Kriegen wir wirklich die Kurve? – eine eigene Betrachtung
Durch die Entdeckung hunderter Planeten die Leben beherbergen könnten macht man sich logischerweise Gedanken, wie Leben auf Planeten überhaupt entstehen und sich entwickeln kann.
Der wichtigste Fakt ist, dass der Planet durch die Umlaufbahn um seine Sonne die Entstehung von Leben überhaupt zulässt. Er muss sich also, in der von uns so genannten, habitablen Zone um seine Sonne bewegen.
Man muss zwangsläufig davon ausgehen, dass sich Lebensformen auf jedem Planeten nur so entwickeln können, wie der Planet es zulässt. Das heißt, die atmosphärischen und die geologischen Voraussetzungen müssen gegeben sein, damit sich Biotope, egal in welcher Form, entwickeln können.
Erst dann ist es möglich, dass eine evolutionäre Entwicklung stattfinden kann. Ist die Sonne über Milliarden Jahre stabil und bewegt sich der Planet in einer sehr stabilen Umlaufbahn um diese Sonne, kann eine Evolution des Lebens stattfinden, wie wir sie bisher auf unserer Erde hatten.
Im Endstadium dieser Evolution würden dann die am höchsten entwickelten Lebewesen stehen, die die Bedingungen auf diesem Planeten zulassen.
Voraussetzung dafür ist, dass der Planet und seine Sonne ein Alter erreichen, das die Zeitspanne für eine solche Entwicklung zulässt.
Wir wissen heute, dass es kleinere Sonnen im Universum gibt, die viel bessere Lebensbedingungen für das Leben auf einem Planeten bieten würden, als unsere Sonne es der Erde ermöglicht. Diese kleineren Sterne sind stabiler, haben eine um Millionen Jahre längere Lebensdauer und erheblich weniger Gasausbrüche als unsere Sonne. Man zählt diese Sterne zu den K-Klasse Sternen. Super habitable Planeten, welche um diese Sonnen kreisen könnten sogar 1,5 mal größer als unsere Erde sein. Das bedeutet auch, dass sie eine viel höhere Schwerkraft besitzen.
Wenn wir über hoch entwickeltes Leben nachdenken, sollten wir uns aber immer eines vor Augen halten:
Es müssen Bedingungen vorherrschen, die eine Bildung hochkomplexer biologischer Zellstrukturen zulassen.
Dabei ist zu bedenken, dass die uns bekannte Physik auf der Erde nicht überall im Universum identisch ist. Unsere biologische Entwicklung funktioniert nur unter den uns bekannten physikalischen Begebenheiten. Wir kennen aber Phänomene im Universum, die wir zwar beobachten aber mit der uns bekannten Physik nicht erklären können. Folglich können wir auch nicht davon ausgehen, dass alles sich so entwickelt wie wir es uns mit unserem ungenügend entwickelten Verstand vorstellen, der diese Dinge noch nicht erfassen und/oder überschauen kann.
Erst wenn wir eine hohe geistige Reife erreicht haben, werden wir die Gesetze der Physik im Universum begreifen lernen. Es ist aber zweifelhaft ob wir das schaffen werden, weil wir seit fast einer Million Jahre ausschließlich von unseren niederen Instinkten beherrscht und geleitet werden.
Wir können dank unserer Intelligenz alles messen, beobachten und berechnen, aber das führt zum gleichen Ergebnis als wenn man alle einzelnen Bewegungen von Ameisen in einem riesigen Ameisenhügel messen würde um damit festzustellen, wie ihre Art zu leben in allen Ameisenhügeln auf der ganzen Erde funktioniert.
Die Gesetze der uns bekannten Physik gelten folglich nur in Planetensystemen die die gleiche Entwicklung durchlaufen haben wie das unsrige Planetensystem.
Und die Gesetze der Atomphysik, wie wir sie kennen, gelten erst recht nicht mehr im Bereich unbekannter Galaxien oder in den schwarzen Löchern und dem was dahinter ist. Wir können mit all unseren zur Verfügung stehenden Sinnen und Messgeräten nicht einmal einen Bruchteil dessen erkennen, was im Universum vor sich geht.
Wenn das Universum 1000 Kilometer lang wäre so würden wir allenfalls einen Millimeter überschauen können.
Wir wären gut beraten, wenn wir uns bei all unseren politischen und wirtschaftlichen Entscheidungen die lächerliche Winzigkeit unserer Erde im Universum vor Augen hielten.
Unsere Erde ist ein drei Millimeter großer Stecknadelkopf der in einer Entfernung von fünfundzwanzig Metern zu unserer Sonne steht. Die Sonne wäre dann etwas so groß wie ein Handball. Vom Planet Jupiter in 245 Meter Entfernung aus gesehen, wäre von unserer Erde nichts mehr zu sehen. Was wir als Raumfahrt und Eroberung des Universums betrachten, findet gerade mal ein paar Millimeter über unserer drei Millimeter großen Erde statt. Eine Jupitersonde benötigt in diesem Maßstab 2 Jahre, um in 245 Metern Entfernung am Jupiter vorbei zu fliegen.
Wir als Menschen befinden uns in der Situation einer Obstfliege, die mit all ihrer Energie das Leben in einer Mega City erforschen will. Dabei können wir als Obstfliege viele Dinge erkennen. Wir können fliegen und unsere Umgebung erkennen und erforschen. Wir leben gut und pflanzen uns fort. Was wir als Obstfliege aber nicht wissen ist, wie das Wetter entsteht und warum es Smog gibt, wieso es regnet, warum die Sonne scheint und wie in einer Megacity Strom erzeugt wird, oder wie ein Blitz entsteht. 
Wir sind der Evolution ausgeliefert und fest in ihr eingebunden, wie alles auf unserem Planeten.
Bewegen wir uns nun innerhalb der Gesetzmäßigkeiten dieser Evolution, werden wir uns sehr hoch entwickeln. Verlassen wir die Gesetzmäßigkeiten der Evolution werden wir auf uns allein gestellt sein und schmerzhaft feststellen müssen, dass wir andauernd an unseren Fehlern scheitern.
Wenn man sich nun überlegt, dass sich die Entwicklung von intelligentem Leben innerhalb dieser planetaren Gesetzmäßigkeiten sehr hoch entwickelt hat, so muss man zwangsläufig zu folgendem Schluss kommen:
Eine hoch entwickelte, außerirdische Spezies muss einen Planeten bewohnen, der sehr ähnliche Bedingungen für die Entwicklung von Leben zulässt wie unsere Erde.
Hoch entwickelte, außerirdische Lebewesen haben mit ziemlicher Sicherheit eine ähnlich humanoide Gestalt und einen ähnlich komplexen Zellaufbau wie wir. Auch dürfte sich bei ihnen eine Gesellschaftsform entwickelt haben, die der unsrigen ähnlich sein dürfte.
Diese Lebewesen dürften, gerade wegen ihrer höheren Entwicklungsstufe, über eine sehr ausgeprägte Feinsinnigkeit und eine Sensibilität gegenüber dem Leben verfügen. Daraus entwickelt sich zwangsläufig ein Lebensstil, einhergehend mit den unterschiedlichsten Emotionen, die aber nicht zur Aggression gegen die eigene Spezies eingesetzt werden.
Ihre Meinungsverschiedenheiten, und die sich daraus ergebenden Erkenntnisse, dürften sie ausschließlich zum Nutzen ihrer Gesellschaft austragen.
Ansonsten wären diese Kultur und ihre Gesellschaft nicht so alt geworden und hätte sich dadurch auch nicht weiter entwickeln können als wir.
Nehmen wir einmal den, nach unseren physikalischen Kenntnissen undenkbaren Fall einer Kontaktaufnahme, mit einer solch hoch entwickelten außerirdischen Kultur, an.
Dann ist davon auszugehen, dass diese Kontaktaufnahme in unserem derzeitigen Entwicklungsstadium nicht stattfinden wird, weil diese Kontaktaufnahme für die Außerirdischen existenzgefährdend wird. Solche Kontaktaufnahmen könnten allenfalls heimlich und unter größten Vorsichtsmaßnahmen seitens der Außerirdischen geschehen. Der einzige vorstellbare Sinn einer solchen Kontaktaufnahme könnte in der Wissenserweiterung über die Entwicklung der Menschheit gesehen werden. Es wären auch Erkundungen über die klimatischen und geologischen Bedingungen auf der Erde denkbar, die den Außerirdischen beim Verständnis planetarer Abläufe im Universum helfen könnten.
Es ist davon auszugehen, dass die derzeitig existierende Menschheit den Außerirdischen nichts bieten kann, was für sie zur Erhaltung ihrer Art, oder ihrer geistigen Weiterentwicklung nützlich wäre.
Unsere Kultur, die geprägt ist von Aggression, Wettbewerb, Egoismus und Machtstreben wird es nicht schaffen, unter Beibehaltung dieser Eigenschaften, noch Millionen Jahre zu überleben. Die Menschheit wird sich wegen dieser Eigenschaften gegenseitig selber vernichten. Der Religionswahn, das pandemieartige Streben nach Macht und Geld werden die hauptsächliche Antriebsfeder für dieses Verhalten sein. 
Der Frühmenschen haben es geschafft mehrere hunderttausend Jahre zu überleben, weil sie in sehr kleinen Gruppen umhergezogen sind und nur selten Kontakt zu Andersdenkenden gepflegt haben. Sie haben ausschließlich die Interessen ihrer Gruppe vertreten und sie vor äußerlichen Einflüssen durch Einsatz ihres Lebens geschützt.
Wir werden nach unserem heutigen Entwicklungsstand und unserer Unfähigkeit, globale Probleme zu erfassen und zu reagieren, als Menschheit an den Rand unserer Existenz gedrängt.
Wir streben eine Globalisierung an, sind aber nicht in der Lage uns von unserem Neandertalerdenken zu befreien.
Unser egoistische Gruppendenken, unsere religiösen Ansichten und unser Streben, Macht über Andersdenkende auszuüben, egal mit welchen Mitteln, wird eine echte Globalisierung noch über hunderte von Jahren verhindern. Diese Zeit bleibt uns aber nicht mehr. Der Klimawandel, den es schon hunderte Mal im Laufe der Milliarden Jahre auf der Erde gegeben hat, wird uns in die Knie zwingen.
Wir haben es schlichtweg versäumt unsere naturwissenschaftlichen Erkenntnisse in unsere Gesellschaft zu integrieren und somit zum Überleben der gesamten Menschheit einzusetzen.
Die Weiterbildung, bezüglich naturwissenschaftlicher Vorgänge auf unserem Planeten, ist Opfer unserer Profit- und Zins-Berechnungen geworden.
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